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Wo bleiben die Engländer
Ein verdächtiger Ehrenrettungsverfuch

Bern, 10. April. Das gelegentlich der Schlacht vor
Verdun in der franzöſiſchen und in der ausländiſchen Preſſe
mehrfach geäußerte Befremden über die mangelnde
Kooperation der Engländer ſcheint in engliſchen
Kreiſen verſtimmt zu haben, denn in einer Beſprechung
der militäriſchen Lage verſucht der „Temps“ eine Ehrenrettung
der Engländer. Zunächſt ſtellt er allerdings feſt, daß der ge
waltige Anſturm des Feindes vor Verdun ganz
allein ausſchließlich von franzöſiſchen Trup
ven ausgehalten worden ſei, die ziemlich ſchwere
Verluſte erlitten hätten, Einige Kollegen, fährt der mili
täriſche Mitarbeiter des „Temps“ fort, ſchreiben, daß es nun am
engliſchen Heere ſei, ſeinerſeits große Opfer zu bringen.
Aber an unſerer Front gibt es nicht zwei Armeen, ſondern nur
eine, die einer einheitlichen Führung unterſteht. Hätte der Feind
bei Ypern angegriffen, ſo wären es die Engländer geweſen, die
Widerſtand geleiſtet hätten. Wenn unſere Heeresleitung die
Stunde zur Offenſive für gekommen erachtet, werden ſich die Eng
länder ebenſo auf den Feind ſtürzen. Wir wiederholen: es gibt
in Frankreich nur eine Armee, die einem Führer gehorcht.

Asquith und der Papſt
Bern, 19. April. Den „Neuen Zürcher Nachrichten

wird von beſonderer eingeweihter Seite geſchrieben
Der Beſuch AsquithsbeimPabſthatim Vatikan

keinen guten Eindruck hinterlaſſen. Wir wiſſen, daß
Asquith während der halbſtündigen Audienz u. a. der Meinung
Ausdruck gegeben hat, der Krieg werde zum mindeſten
noch fünf Jahre dauern. Dieſe entſetzlichen Worte ſind
freilich weniger aus objektiver Ueberzeugung als vielmehr zwecks
Einfchüchter ung geſprochen worden. So wurden ſie wenig
ſtens beurteilt. Alſo nicht blos im engliſchen Parlament wird in
wahnwitzigen Tyrannenzorn der Stab über die Völker Europas
gebrochen, ſondern ein Vertreter jener Nation wagt ſogar, dieſen
blutrünſtigen Entſchluß vor dem Vertreter des Friedensfürſten
Ialt und trotzig auszuſprechen. Der heilige Vater wirft ſich wie ein
wahrer Vater zwiſchen die ſtreitenden Söhne, nun muß er die
Ankündigung eines endloſen Zwiſtes und Krieges bis zur Vernich
tung anhsbren,

Rußland ſperrt die Ausfuhr nach Rumänien

Wien, 10. April. Die „Wiener Allgemeine Zeitung
meldet Nach Mitteilungen hieſiger gut informierter Kreiſe be
ſt ätigt ſich die Nachricht, daß die ruſſiſche Regierung
die Entſcheidung getroffen, keinerlei Ausfuhrbewilli-
ung nach Rumänien mehr zu erteilen. Welche WirIn dieſer un freundliche Akt in Rumänien hervor

gerufen hat, darüber liegt hier zur Stunde noch keinerlei Mel
dung vor.

Ein Proteſt der Entente in Griechenland
Genf, 10. April. Die Geſandten des Vierverbandes

haben, wie Lyoner Blätter ous Athen berichten, einen
Proteſt erhoben, weil die griechiſche Regierung angeblich
eine große Anzahl in Saloniki liegender, Rußland gehöriger
leerer Säcke nicht abgeliefert habe. Die bei der Verhaftung
des bulgariſchen Konſuls in Galonie aufgefundenen Schrift
ſtücke hätten zur Feſtſtellung dieſer „„Tatſache“ geführe-
Skuludis erklärte, von der Sache nichts zu wiſſen, habe
jedoch angeblich verſprochen, eine Unterſuchung einzuleiten
und innerhalb der von den Verbündeten zur Beantwortung
ihres Proteſtes geſtellten dreitägigen Friſt Genug
tnung zu geben.

Die ruſſiſchen Kriegsberichte
Petersburg, 10. April. Amtlicher Bericht vom 9. April.
Weſtfront: Jm Abſchnitt von Riga beſchoß der Feindden Fedt Schlok. Im Abſchnitt von Jakobſtadt heftiger

Feuerwechſel. Jm Abſchnitt von Dün aburg ließen die Deut
ſchen bei einem unſerer Laufgräben eine Mine ſpringen. An
mehreren Orten überflogen deutſche Flieger die Düng und war

fen Bomben ab. e r a a Wri warlüge aus. Ein Luftſchiff vom Thp Muramiez ſtie erSan von Riga a and. warf Bomben auf die feindlichen Unter,

künfte. Jm Abſchnitt gegenüber von Poſt awy und. nördlich
des Narocz-Sees heftiger Feuerkampf. Jn
ſuchten die Deutſchen nach der Beſchießung, ſich unſeren Gräben
zu nähern, wurden aber abgewieſen. Von der übrigen Front iſi
nichts wichtiges zu melden. n der Myfen en de

Kaukaſusfront: gegend griffen dieTürken Erfolg unſere Trupp an die ſich auf dem
rechien Ußde des adere der n. Am Muüßdeit des
oberen Tſchorck gingen unfera Truppen weiter vor.

letzterem ver

verdun und die fehle
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Englands Pläne gegen Holland
Verſtärkung der holländiſchen Garniſonen in Zeeland

Zürich, 10. April. Mehrere engliſche Kritiker beſtätigen,
wie man der „Neuen Zürcher Ztg.“ aus Amſterdam meldet, daß
im Laufe der Kriegsoperationen ſich die militäriſche Beſetzung
der hol ländiſchen Jnſeln Walcheren durch England
als notwendig erweiſen wird. Jn Anmſterdam glaubt
man indes nicht, daß England dieſen Schritt wagen wird.
Dem in Amſterdam erſcheinenden „Echo belge“ zufolge herrſcht
unter den belgiſchen Flüchtlingen in Holland große
Beunruhigung wegen der Möglichkeit eines engliſch-hollän
diſchen Konflikts, der ſie gegenüber der bisher genoſſenen Gaſt
freundſchaft Hollands in eine ſchwierige Lage bringen könnte.

Die „Neue Züricher Zeitung“ meldet aus Amſterdam: Die
holländiſche Regierung ſendet Truppen zur Verſtärkung der
Garniſonenin Zeeland., Sonſtige Truppenverſchiebungen
werden nicht gemeldet. Die Regierung hat noch keine amtliche
Kenntnis von der verſtärkten Blockade ab 18. April erhalten.

Hamburg, 10. April. Das „Hamburger Fremdenblatt“
erfährt aus New-York: Amerikaniſche Haut-,
Leder und Gerbſtofferporteure beabſichtigen,
gemeinſchaftlich bei der Regierung in Waſhington
zu proteſtieren gegen die willkürliche Auferlegung
eines Einfuhrzolles ſeitens der „Not“ in Holland
auf ihre Waren, die ſich entweder bereits in holländiſchen
Häfen befinden, oder noch dorthin zur Verſchiffung gelangen

en.
Hier verlautet, daß die Produzenten in Holland

genstigt ſind, faſt ſämtliche holländiſchen Vorräte dieſer Art in
England zu verkaufen und zwar zu bedeutend niedrigeren
Preiſen, als ſie bereits vorher mit anderen Abnehmern für die
elben Waren vereinbart hatten. Die Veranlaſſung hierzu ging,

wie hier niemand bezweifelt, auch diesmal von der „Not“ aus,
damit unter allen Umſtänden die Ausfuhr an die Feinde
Englands verhindert werde. Allerdings ſoll die „Not“ ſich
verpflichtet haben, den durch dieſe Transaktion entſtandenen
Verluſt zu decken. Nun verſucht ſie, ihrer diesbezüglichen Ver
pflichtung dadurch nachzukommen, daß ſie auf alle von Ame-
rika nach Holland eingeführten Häute, Leder und
Gerbſtoffe einen Einfuhrzoll erhebt, deſſen Ergebnis
unter die holländiſchen Produzenten als Schadenerſatz verteilt
werden ſoll. Dieſer Zoll ſchwankt zwiſchen 3 bis 8 Prozent und
ſoll rückwirkend ſogar den bedeutenden Vorräten amerikaniſcher
Herkunft auferlegt werden, die ſeit Monaten in holländiſchen
Häfen liegen, oder infolge des Verbots der „Not“ den Empfän-
gern nicht ausgeliefert werden. Man befürchtet hier offenbar,
daß ſich dieſe Maßnahme ſchließlich nur gegen die amerikaniſchen
Exporteure richtet, damit ſie infolge der auf dieſe Weiſe künſtlich
hervorgerufenen hohen Preiſe mit den engliſchen Exporteuren
nicht konkurrieren können und ſich ſchließlich gezwungen ſehen,
die Ausfuhr gang einzuſtellen. Jn hieſigen maßgebenden Han
delskreiſen bezeichnet man dieſen Fall als handgreifliches Beiſpiel
für eine Methode, wodurch der amerikaniſche Handel
direkt oder indirekt unterdrückt wird. Das Vorgehen der
„Not“ bezeichnet man außerdem als einzig daſtehendes
Novum inſofern, als eine rein private Organiſation
ſich Rechte anmaßt, die bis jetzt nur durch die berufenen
Regierungsorgane ausgeübt zu werden pflegten. Aler-
dings zweifelt hier niemand daran, daß die weſentliche
Schuld hierfür wieder der engliſchen Regierung bei
zumeſſen iſt, die ohne Rückſicht auf die Schädigung
der hol ländiſchen Produzenten und auf die noch
größeren Verluſte des amerikaniſchen Handels zu
Transaktionen dieſer Art offenbar vorſätzlich ihre Hand
bietet.

Unſere Etporteure hoffen, daß die Erkenntnis ſolcher
unerträglichen Mißſtände bereits in Kongreß-
kreiſe eingedrungen iſt. Man erwartet deshalb zuverſicht
lich, daß in Waſhington bald die erforderlichen
Schritte unternommen werden, um dem Uebel zu
ſtenern, bevor es zu ſpät iſt.

420 Zeppelinopfer in London
Das „Neue Wiener Abendblatt“ meldet aus Lonbon über

Rotterdam: Einer zuverläſſigen Verlautbarung zufolge ſind bei
dem letzten deutſchen Zeppelinangriff auf London in der Nacht

gemeldet worden.
zum vergangenen Sonntag 420 Menſchenspfer behördlich 4

Verſenkt
Lonvon, 10. April. Nach einer Lloydsmeldung iſt der britz

ſche Dampfer „Zafia“ verſenkt worden. z
Frankfurt a. M., 10. April. Die „Frankfurter Zei

meldet aus Tokio: Jn der Nähe von Nagaſaki iſt in der Nacht
vom 31. März der Dampfer „Warangatſu Marn“ gefunken.
105 Perſonen ſind ertrunken.

England, der Wertpapierräuber
Amſterdam, 10. April. Wie das „Handelsbald“ zu

einer Meldung des „Nieuwe Courant“ ergänzend berichtet,
wird die Verſendung von WVert papieren aus

o l land in Zukunft durch eing Kommiſſion des nie
diſchen Uebearſgetruſts geſchehen. Man erw

die von England be ahmton Wertpapiore, ſo
ltig ein Abkommen ewrztelt iſt freigegeben werden.
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nde engliſche Hilfe
Auch ein ſoziales Kriegsübel

Von Direktor Heinrich Stuhrmannk)
Das Kapitel von der heranwachſenden Volksjugend,

das ſchon lange vor Ausbruch des Krieges dunkle Seiten
genug aufwies, iſt durch die unvermeidlichen Folgen, die der
Krieg infolge der Einberufung faſt aller wehrfähigen
Männer gezeitigt hat, um manche dunkle Stellen vermehrt
worden. Die foziale Mündigkeitserklärung der ſchulent-
laſſenen Arbeiterjugend, welche ſchon früher den Jungen
von 14 und mehr Jahren zu einem bloßen Koſtgänger des
Elternhauſes umſtempelte, hat jetzt erſt recht alle ſozialen
und ſittlichen Begriffe umgewertet. Da die älteren Arbeits
kräfte vielfach fehlen, muß man zu den jüngeren und füng-
ſten greifen, und ſo kommt es, daß junge Burſchen, die eben
noch kurze Hoſen trugen, wie über Nacht zu Leuten werden,
die das doppelte von dem verdienen, was vielleicht der
Vater früher verdient hat, und die, weil die väterliche Zucht

wenn ſie überhaupt noch da war jetzt völlig fehlt, das
verdiente Geld ausgeben wie Lebemänner.

Nur ein beſonders ſchwarzer Punkt aus dieſem dunkeln
Kriegsbild ſozialer und ſittlicher Begriffsumwertung! Es
iſt noch nicht lange her, daß in Berlin zwei Fünfzehn-
jährige als Raubmörder vor Gericht ſtanden. Der
eine von ihnen hatte Wochen löhne von ſage und
ſchreibe hundert Mark verdient! Verdient und
natürlich ausgegeben gelebt wie ein „Kavalier“. Stän-
diger Gaſt im Kaffeehaus, wo man dent Herrn Jungen einen
Schemel unter die Füße ſtellte, damit er ordentlich Billard
ſpielen könnte! Statt des Schemels unter die Füße wäre
etwas anderes auf einen anderen Platz des Körpers richtiger
geweſen. Was wunder, daß ſolch ein Bengel in dem Augen-
blick, wo das Geldverdienen in ſolcher Hülle und Fülle ein
mal aufhört, zum Raubmörder wird, der das „Nötige zum
Leben“ ſich mit Blut und. Gewalt nimmt! Nicht jeder ſinkt
gleich in ſolche Tiefen; aber die furchtbare Gefahr einer
ſozialen Verlumpung und ſittlichen Verwahrloſung liegt
immer rahe genug.

Und nach dem Kriege? Wenn ſolch ein Junge heute
hundert Mark die Woche verdient und er darf ſie ohne Kon
trolle für ſich verwenden werden ihm dann ſpäter nicht
zwanzig, dreißig, vierzig Mark als Bettelſuppe erſcheinen,
ja, erſcheinen müſſen? So wird die Zahl der „Unzu-
friedenen“ und nicht nur hier ins Unermeßliche wach
ſen, und der „Klaſſenkampf“ wird ärger entbrennen denn
zuvor. Es wird ſoviel vom „ſozialen Frieden“ geredet, den
der Krieg unſerem Volke als Segen ſchenken möge. Wir
fürchten, daß auch dieſer Traum nichts anderes bleiben
wird, als mancher andere Kriegsſegenstraum nämlich
eben nur ein Traum.

Um ſo dankbarer iſt es zu begrüßen, daß unſere
Militärbehörden auch dieſem ſozialen Kriegsübel,
ſoweit ſie es vermögen, jetzt zu Leibe gehen. So hat das
ſtellvertretende Generalkommando des 11. Armeekorps in
Kaſſel einen Erlaß ergehen laſſen, laut welchem Minder-
jährige (d. h. Perſonen bis zum 21. Lebensjahre) vervpflich-
tet werden, von ihrem Lohn und ihren ſonſtigen Einkünften
„einen dem Ernſt der Zeit angemeſſenen,
ſparſamen Gebrauch zu machen, insbeſondere ihre
Angehörigen zu unterſtützen und das SGeld,
das ſie nach Erfüllung dieſer Pflicht über die notwendigen
Bedürfniſſe hinaus übrig haben, auf die Sparkaſſe
zu legen“. Minderjährigen, die dieſe Pflichten gröblich
verletzen, wird der Lohn nicht ausgezahlt. Das
Geld erhalten ihre geſetzlichen Vertreter, ein angemeſſener
Teil davon wird einbehalten, an eine mündelſichere Spar-
kaſſe gegeben und bleibt bis zum Kriegsende (jedoch nicht
iüber das 21. Lebensjahr hinaus) geſperrt. Auch kann
ihnen verboten werden, ihren bisherigen Aufenthaltsort
ohne beſondere Erlaubnis zu verlaſſen. Es wäre dringend
zu wünſchen, daß dieſer geradezu vorbildliche
Erlaß allgemeinſte Geltung erhielte, daß ähn-
liche Beſtimmungen für die äußerſt notwendige Be-
ſchränkung des ſozialen Selbſtbeſtimmungsrechtes der
Jugendlichen überall getroffen würden. Dadurch werden

doch wenigſtens die ärgſten Auswüchſe abgeſchnitten.
Freilich iſt es mit dieſen äußeren Zwangserziehungs

mitteln allein nicht getan. Sie müſſen ihre Ergänzung
und ihre Krönung in einer ſtärkeren religiös-ſitt-
lichen Beeinfluſſung der heranwachſenden Jugend
finden. Es gilt, unſere Jungmannſchaft nicht bloß wehr
kräftig zu machen im Blick auf die Gefahren, die unſerem
Volke von äußeren Feinden drohen. Was not tut, iſt
Charakterdildung der ſchulentlaſſenen Volksfugend

echt und wahrhaft chriſt-Weidevergiehung ga deutſchen
lichen Männven. Jene Vort, das Fruiderr von Siem, der
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voliſche und ſoziale Reformakor Preußens in fener
ſchwerſten Zeit der Schmach und Schande vor mehr als
hundert Jahren, in ſeinem „Politiſchen Teſtament“ nieder
gelegt hat, beſitzt noch heute und heute wieder Frü
durchſchlagende Gültigkeitskraft und ſollte und müßte aller
orten vollſtem Verſtändnis begegnen und tatkräftigſte Be
achtung finden: Der Staat iſt kein land wirtſchaftlicher und
kein Fabrikverein, ſondern ſein Zweck iſt religiös-ſittliche,
geiſtige und körperliche Entwicklung: es ſoll durch feine Ein
richtungen ein kräftiges, mutiges, ſittliches, geiſtvolles Volk,
nicht allein ein kunſtreiches, gewerbefleißiges gebildet
werden Damit aber alle dieſe Einrichtungen ihren
Zweck, die innere Entwicklung des Volkes, vollſtändig er-
reichen und Treue und Glauben, Liebe zum König und
Vaterland in der Tat gedeihen, ſo muß der religiöſe Sinn
des Volkes neubelebt werden. Am meiſten aber hierbei
wie im Ganzen iſt von der Erziehung und dem Unterricht
der Jugend zu erwarten. Wird durch eine auf die innere
Natur des Menſchen gegründete Methode jede Geiſteskraſt
von innen heraus entwickelt und jedes edle Lebensprinzip
angereizt und genährt, alle einſeitige Bildung vermieden
und werden die bisher oft mit ſeichter Gleichgültigkeit ver
nachläſſigten Triebe, auf denen die Kraft und Würde des
Menſchen beruht, Liebe zu Gott, König und Vaterland,
ſorgfältig gepflegt, ſo können wir hoffen, ein phyſiſch
und moraliſch kräftiges Geſchlecht aufwachſen
und eine beſſere Zukunft ſich eröffnen zu ſehen.“ Was hier
von der Erziehung der noch ſchulpflichtigen Jugend geſagt
wird, findet ſeine ſinngemäße Nutzanwendung auf die
Weitererziehung der ſchulentlaſſenen Jugend. Für ge
meinſame Betätigung ſolcher Volkserziehungsgrund'ätze er
öffnet ſich gerade auf dieſem wichtigſten Gebiet des Volks
lebens allen in Betracht kommenden verantwortlichen
Stellen und Perſonen ein Arbeitsfeld, wie es ernſter, aber
auch köſtlicher, wie es ſchwerer, aber auch ſegensreicher nicht
gedacht werden kann. Familie und Kirche, Fortbildungs
ſchule und Jnnere Miſſion, ſtaatliche und kommunale Ein-
richtungen und freie Vereine und Vereinigungen müſſen
mit einer von chriſtlich-ſittlichem Geiſt erfüllten und ge-
tragenen Jugendpflege und Jugendfürſorge noch tiefer als
bisher einſetzen, müſſen noch ernſter und nachhaltiger, mit
Daranſetzung aller Kräfte, arbeiten und durchgreifen. Und
nicht zuletzt auch muß Arbeitgebern und Lehrherren eine
größere Verantwortlichkeit für die von ihnen beſchäftigten
und auszubildenden jugendlichen Perſonen ins Gewiſſen
geſchoben werden. Der bloße Lehr und Lohnvertrag darf
nicht das alleinige Bindemittel zwiſchen Arbeitgebern und
jugendlichen Arbeitnehmern bleiben. Hier muß ein
großes ſoziales Umlernen einſetzen. Gewiß
ſind die Schwierigkeiten nicht gering zumal in einer
Zeit des Arbeitermangels, wo der Arbeitgeber befürchtet,
durch zu ſtrenge Aufſicht, durch ernſte Mahnung, durch ver
ſchärfte Kontrolle nicht nur über die Arbeit ſebſt, ſondern
vor allem auch über die freie Zeit ſeine jugendlichen Arbeit-
nehmer vor den Kopf zu ſtoßen und eine Arbeiterkraft nach
der anderen zu verlieren. Mancher ernſtgeſinnte Arbeit-
geber hat es mir ſchon geſagt und geklagt: „Ja, wir ſind ja
völlig machtlos! Was ſollen und können wir tun?“ darum
eben aber müſſen die einſchlägigen ge'etzlichen Be
ſtimmungen geändert, es muß die alles beherrſchende Scheu
vor einem „Eingriff in die perſönlichen Rechte des Ein
zelnen“ überwunden werden. Die perſönliche Freiheit in
Ehren! Aber noch nicht mündige junge Menſchen haben
nicht nur Froiheit. ſondern vor allem Zucht nötig. Ruht
doch die ganze Erziehungskunſt auf dem richtigen Ausgleich
von Freiheit und Zucht. Unſere ſchulentlaſſene Volks
jugend hat bislang zu viel Freiheit genoſſen dank einem
törichten Humanitätsduſel. Jetzt iſt die Zeit ernſt ge
worden, und ernſte Zeit heiſcht ernſte Zucht.
Wie die Jugend wird, ſo wird ein Volk: ſie trägt ſeine
Zukunft. Es iſt eherne ſchneidende Wahrheit, was einſt der
Philoſoph Leibniz ausgeſprochen: „Gebt mir die Jugend,
und ich mache Euch das Johrhundert!“

Hindenburgs Dank an Wien
Wien, 10. April. Generalfeldmarſchall v. Hinden-

burg hat nachſtehendes Telegramm an Bürgermeiſter
Weißkirchner gerichtet:

Ew. Hochwohlgeboren und der k. k. Haupt und Reſidenz
ſtadt Wien danke ich herzlich für das mich hoch erfreuende und
ehrende Gedenken gelegentlich meines Dienſtjubildums. Jch bin
ſtolz darauf, durch die Gnade Sr. k. und k. Apoſtoliſchen Maje
ſtät auch der tapferen öſterreichiſch- ungariſchen
Wehrmacht angehören zu dürfen, die mit uns in treuer
unlöslicher Waffenbrüderſchaft verbunden iſt. Der
Geiſt der Zuſammengehörigkeit, der die Völker Oeſter
reich-Ungarns und Deutſchlands verbindet, und dem die Stadt
Ortelsburg die Kriegspatenſchaft der Stadt Wien verdankt,
wird mit Gottes Hilfe den verbündeten Truppen den end
giltigen Sieg verleihen.

Der Dauk des Großadmirals von Tirpitz
Auf die von uns kürzlich veröffentſichte drahtliche Kund

gebung hieſiger völkiſcher Vereine (Alldeutſcher Verband,
Denutſchbund, Oſtmarkonverein, Verein für das Deutſchtum
im Ausland, Wehrverein) an Exzellenz von Tirpitz
iſt nachſtehendes Hand ſchreiben bei Herrn Prof.
Seupin eingegangen:

Für die Beweiſe treuen Gedenkens, die mich ſehr er-
freut haben, ſage ich dem Alldeutſchen Verbande, Ortégruppe
Halle (Saale) ſowie den übrigen unterzeichneten Vereinen auf
dieſem Wege meinen beſten Dank.

v. Tirpitz, Großabmiral.

Schaffung einer pan amerikaniſchen
Handelsmarine

Paris, 10. April. Laut einer Meldung des „Temps“
aus Rio de Janeiro erklärte der amerikaniſche Schatzſekretär
Macadoo auf dem Panamerikaniſchen Kongreß ſich für die
ſchnellſte Beſchaffung einer pan amerikaniſchen Handels
marine, um die Sicherheit der Schiffahrt, ſowie die wirt-
ſchaftlichen Jntereſſen der amerikaniſchen Staaten zu ge
währleiſten.

Die Wahlen in Spanien
Paris, 10. April. Wie die Blätter aus Madrid

melden, verliefen die Wahlen im Lande in voller Ruhe.
Jn Madrid wurden fünf Monarchiſten und drei Republi-
kaner, in Barcelona ſechs Regionaliſten gewählt. Laroux
und einer ſeiner Parteigänger drangen durch. Nach Mel
dungen aus der Provinz ſind die Kandidaten von der
Richtung Romanones mit großer Mehrheitgewählt worden.

Deutſcher Reichstag

Sitzung vom 10. April 1916.
Am Bundesratstiſch Dr. Helfferich, Kriegsminiſter Ge

neral Wild von Hohenborn, Dr. Lewald, Wahnſchaffe.
Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 8 Uhr

17 Minuten.
Die Genehmigung zur Einleitung eines Privat

klageverfahrens gegen den Abg. Waldſtein
(Fortſchrittl. Vpt.) wurde entſprechend dem Antrage der Ge
ſchäftsordnungskommiſſion nicht erteilt.

Es folgte die erſte Leſung eines
Geſetzes über Kapitalabfindung

an Stelle von Kriegsverſorgung.
Kriegsminiſter Wild von Hohenborn: Es iſt das erſte

Mal, daß ich als preußiſcher Kriegsminiſter die Ehre habe,
in dieſem Hauſe zu erſcheinen, während ich bisher an der
Front oder im Großen Hauptquartier habe weilen müſſen.
Es liegt vielleicht die Erwartung nahe, daß ich mich über
unſere militäriſche Lage äußere, aber ich glaube, Jhres Ein
verſtändniſſes ſicher zu ſein, wenn ich davon Abſtand nehme,
einmal mit Rückſicht auf die Darlegungen des Reichskanzlers
und dann mit Rückſicht auf die Veröffentlichungen der
Oberſten Heeresleitung, die, obwohl kurz und knapp abge
faßt, im Gegenſatz zu denen der Gegner aber ſtets wahr
ſind. (Lebhaftes Bravo!) Daß wir bisher ſiegreich waren,
lehrt ein Blick auf die Karte, wiſſen auch unſere Gegner,
wenn ſie es auch nicht zugeſtehen wollen. Und daß wir
auch weiter ſiegreich ſein werden bis zum glorreichen Ende,
reſtlos ſiegreich, (Lebhaftes Bravo!) dafür bürgt uns das
bisher Geleiſtete (Beifall), der Heldenmut, die überlegene
ſittliche Kraft unſeres Volkes und das Vorhandenſein all
deſſen, das wir zur Fortſetzung des Krieges bedürfen.
(Bravol) Was wir in letzter Zeit erlebt haben, die Zurück-
weiſung der ruſſiſchen Offenſive und die Kämpfe bei Verdun
ſind nicht, wie unſere Gegner zu glauben vorgeben, die
äußerſten Anſtrengungen einer erſchöpften und ihr Letztes
hergebenden Nation, ſondern das ſind

Hammerſchläge
eines mit Menſchenreſerven und allen Hilfsmitteln ver
ſehenen kräftigen, geſunden und unüberwind
lichen Volksheeres, Hammerſchläge, die ſich wieder
holen werden, bis die Anderen mürbe ſind. (Lebhafter Bei
fall Daß wir alles für den Sieg einſetzenwerden, verſpreche ich hier vor dem Lande.
(Bravo.)

Jch möchte nicht in den Fehler meiner Kollegen im Aus
lande verfallen und von Künftigem ſprechen. Mit Kriegs
miniſter-Siegesreden wird dieſer Krieg nicht beendet werden,
ſondern mit einem

ſtarken Willen draußen und daheim.
Jch liebe das Wort „Durchhalten“ für das Feldheer nicht,
es paßt nicht zu unſerem Können und Wollen, zum Vor-
wärtsdrängen der Truppen. Wir wollen mehr, wir wollen
eine ſiegreiche Entſcheidung erzwingen. Aber
für daheim gilt das Wort und für das Durchhalten
daheim erſcheint es mir Pflicht, den Dank der Armee
dem Deutſchen Volke auszuſprechen. (Bravo!) Die Armee
weiß, daß die Heimat es ſchwer hat, daß die Minderbe-
mittelten ſchwere Sorgen haben, aber Aushungern,
dieſer Lieblingsgedanke unſerer freundlichen Stammes-
vettern, gibt es nicht. Mögen die Gefahren und An-
ſtrengungen draußen größer ſein, wir müſſen aber nicht
minder das ſtille Heldentum in der Heimat aner-
kennen. Das Heer weiß, daß es, geſtützt auf dieſen Heimats
geiſt, ſeine Pflicht zu tun hat und alles hergeben wird für
einen Frieden, der den gebrachten Opfern entſpricht
und uns und unſeren Enkelkindern die Zukunft ſichert. Es
iſt die Signatur dieſes Krieges, daß die Entſcheidung
langſam fällt, langſam aber ſicher! Der volle
Sieg wird kommen, wann kann niemand ſagen, aber daß
er kommt, iſt ſicher.

Jch empfehle Jhnen dieſen Geſetzentwurf zur Annahme.
Der Krieger ſoll eine eigene Scholle bekommen anſtelle
der Renten. Es ſoll den Kriegern ein eigenes Heim, dieſe
Quelle der Kraft, ein Hort des Friedens, gegründet werden.
Dieſe Abfindung ſoll gegeben werden ſelbſtverſtändlich ohne
Rückſicht auf Nationalität, Konfeſſion oder Partei. Jch
zweifle nicht, daß dieſes Geſetz von unſeren braven Kämpfern
zu Waſſer und zu Lande mit Genugtuung begrüßt werden
wird. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Hofrichter (Soz.): Wir erachten es für eine zwin
gende Pflicht des Reiches, daß es dieſer Aufgabe in um
faſſender Weiſe gerecht wird. Die Fürſorge für Kriegsin-
validen iſt die wichtigſte Aufgabe des Reiches nach
dem Frieden. Bei dieſem Geſetz kann es nicht ſein Bewen
den haben, es ſtellt den erſten Anſatz dar. Jch be
antrage Verweiſung der Vorlage an die Budgetkommiſſion.

Abg. Lieſching (Fortſchrittl. Vpt.): Wir ſind dem
Kriegsminiſter dankbar für ſeine Worte über den Geiſt im
Heere. Ein derartiges Geſetz ſoll nicht in Hurraſtimmung
verabſchiedet werden. Wenn wir unſeren Kriegern zu einer
neuen Exiſtenz verhelfen, ſo erfüllt uns das mit Genug-
tuung. Dem Grundgedanken des Geſetzes ſtehen wir freund
lich gegenüber.

Abg. Dr. Paaſche (Natl.): Wir ſehen in der Vorlage
eine guten Fortſchritt in der ſozialen Fürſorge
für unſere invaliden Krieger. Es wird dazu beitragen, eine
geſunde Generation heranzuziehen. Der Gedanke, die groß

ſtädtiſche Bevölkerung wieder auf das Land zu bringen
natürlich nicht ſchematiſch iſt zu begrüßen. Verabſchieden
wir das Geſetz ſchnell, der Segen wird nicht ausbleiben.
(GBeifall.)

Abg. Giesberts (Ztr.): Es iſt Ehrenpflicht der Nation,
für die Krieger zu ſorgen. Der Reichstag iſt bereit, die
Mittel und Wege zu ſuchen, um für die Jnvaliden in ge-
nügendem Maße zu ſorgen. Der Grundgedanke der Vorlage
iſt der Grundſatz des Heimſtättenweſens. Es wird

möglich ſein, tauſende von Leuten anzuſiedeln, wenn man
ihnen durch Errichtung kleiner Häuschen Gelegenheit dazu
bietet. Es iſt zu prüfen, wie auch dem ſtädtiſchen Handwerk

und dem Mittelſtande zu helfen iſt. (Beifall.)
Abg. Graf Weſtarp (Konſ.): Die Worte des Kriegs

miniſters werden freudigen Widerhall im ganzen Volke fin
den und den Willen zum Durchhalten ſtärken Es iſt
von uns ſchon früher gefordert worden, die Rente den frühe-
ren Einkommensverhältniſſen anzupaſſen. Wir begrüßen den
Gedanken des Geſetzes mit Genugtuung. Aber nicht nur
innerhalb unſeres jetzigen Reichsgebiets müſſen derartige
Kriegerheimſtätten gegründet werden. Wir werden an der
Ausarbeitung des Geſetzes gern mitarbeiten.
Eejifall.)

t

er et e e e e
a. e Vehrere rats Fror): Dyr Srundaedonke der

Vorloge entſpricht einem alten Wunſche meiner Freunde
Beſonders das Gebiet der baltiſchen Provinzen
muß dieſer Anſiedlungspolitik nutzbar gemacht werden, da
mit dieſe Gegenden nicht der ſag ulation anheimfallen. Be
s zu prüfen iſt die Entſchädigung der Handwerker.
Beifall.

Abg. v. Trampezynski al Wir ſtimmen der Vorlage
zu, verlangen aber Garantien dafür, daß das Geſetz nach
allen Seiten hin gerecht gehandhabt wird.

u Henke (Soz. Arb.Gem.): Wir haben die gleichen
Bedenken, wie der Vorredner. Hinter der Vorlage ſtehen
materielle Jntereſſen. Man will das An wachſen der
Sozialdemokratie verhüten. (Zuruf: Daran
hat niemand gedacht.) Nach dem Kriege wird man uns die
vaterländiſche Geſinnung, wie jetzt, nicht mehr zuerkennen.
Notwendig iſt die Einſetzung einer höheren Entſcheidungs-
inſtanz. Man ſoll nicht ſolche Redensarten machen, wie
„Dankbarkeit des Vaterlandes“ (Redner wurde zur Ord
nung gerufen). Man will eine größere Anzahl von
Kriegsbeſchädigten anſiedeln, weil man andere dazu nicht
findet. Die Vorlage wird ausgebeutet werden zum Nutzen
der Großgrundbeſitzer, die ihre Güter aufteilen. (Der Prä
ſident rügt dieſe Außerung.) Die Vorlage iſt eine Parodie
auf das, was hier von Anerkennung der Krieger draußen
n Fs Sie werden nichts bekommen. (Kiſchen und

uirufe).
Hierauf wurde ein Antrag auf Schluß der Debatte

angenomnien.
Abg. Liebknecht (Wild) meldet ſich zur Geſchäftsordnung

zum Wort.
Präſident Dr. Kaempf: Angeſichts der Vorkommniſſe,

die bewieſen haben, daß Sie das Wort zur Geſchäſtsord
nung benutzt haben, um Liebknecht ruft: Die Wahrheit zu
ſagen (Großer Lärm, in welchem die nächſten Worte des Prä-
ſidenten verloren gehen) kann ich Jhnen das Wort zur
Geſchäftsordnung nicht geben. (Lebhafter Beifall.

Die Vorlage wurde hierauf der Budgetkom

m i v ArbAbg. Ledebour (Soz. Arbeitsgem.) meldet ur Gen e herng be eräſident Dr. Kaempf: Jn dieſem Augenblick kann iJhnen das Wort nicht erteilen. (Unruhe). 6
Es folgte die erſte Leſung des Geſetzentwurfes be

treffend die Altersrente und die Waiſenrente
in der Jnvalidenverſicherung.

Miniſterialdirektor Dr. Caspar empfahl die Vorlage zur
Annahme.
Abg. Molkenbuhr (Soz.): Jch beantrage Verweiſung an

eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern, um noch andere
Fragen zu prüfen, ſo die Erhöhung der Beiträge.

Geheimrat Aurin legt die mathematiſchen Berechnungen
dar, die zur Vorlage geführt haben.

Abg. Büchner (Soz.): Es ſcheint, als ob erſt der Krieg
kommen mußte, um dieſe alte Forderung für die Arbeits
veteranen durchzuſetzen. Es iſt um ſo wichtiger, dieſe Re
form durchzuſetzen, als es an ſich ſchon ſchwierig iſt, über
haupt in den Genuß der Jnvalidenrente zu treten.

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Molkenbuhr (Soz.)
wird die Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern
verwieſen.

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die
Novelle zum Kaligeſetz.

Unterſtaatsſekretär Dr. Richter: Der Zeitpunkt für die
Neufeſtſetzung der Jnlandspreiſe für Kali muß
infolge der Kriegsverhältniſſe unbedingt noch auf ein Jahr

e rg. Brey (Soz.): Es muß verhütet werden, daß du
die Aufrechterhaltung der höheren Kalipreiſe für
wirtſchaft eine weitere Erhöhung auf die Lebensmittelpreiſe
erfolgt. Bei Feſtſetzung der Arbeitsbedingungen in den
Kaliwerken müßte den Arbeitsausſchüſſen das Recht der
Mitberatung eingeräumt werden. Jch beantrage über
weiſung der Vorlage an eine Kommiſſion von
21 haunuf eine Anregung des Dr. CohnG eher geh Abs hnNotdvauſen

Interſtaatsſekretär Dr. Richter Auskunft über dim in e t er Ralwerten r
ierauf wurde die Vorlage an eine Ko iſſivon 21 Mitgliedern verwieſen, m meſſeon

Präſident Dr. Kaempf bittet um die Ermächtigung, die
nächſte Sitzung, die nicht vor dem 2. Mai ſtattfi iſelbſtändig feſtzuſetzen. Rattſinden durfte

Hierauf entſpinnt ſich eine Geſchäftsordnungs-

t W der Sg. Ledebour (Soz. Arbeitsgem.) und Abg. Scheidemann (Soz.) ſprechen und ſich gegen die dern Wer
den. Der erſte beantragte, morgen eine Sitzung abzuhalten
und dw Etat des Reichstages zu beraten. Nach Bemerkun-
gen de

Abg. Haaſe (Soz. Arbeitsgem.) und Schlußworten desAbg. Ledebour (Soz. Arbeitsgem.) wird der Sedebour
abgelehnt und dem Präſidenten die Ermächtigung
erteilt, die nächſte Sitzung ſelbſtändig anzube-

Hrgſident Dr. Kaempf ſchließt die S
Präſident Dr. Kaemp ießt die Sitzung mitWünſchen für ein frohes Oſterfeſt. ung uit haſten

Schluß 754 Uhr.

Einzahlungen anf die vierte Kriegsanleihe
Berlin, 10. April. Auf die vierte Kriegsanleihe

ſind bis zum 7. April 6889,4 Millionen Mark gleich 64,3 Prozent
der Geſamtzeichnung ein gezahlt worden, wobei ſich die Ju
anſpruchnahme der Darlehnskaſſen um 21 auf 139,7 Millionen
Mark erhöhte.

Eine Anleihe zugunſten der montenegriniſchen
Bevölkerung

Serajewo, 10. April. Hier traf heute eine montene
griniſche Deputation ein, um eine Anleihe zugunſten der
monteneuriniſchen Bevölkerung aufzunehmen. Die Ver
handlungen ſind noch im Gange. Es erſcheint aber nicht
ausgeſchloſſen, daß ſie erfolgreich ſein werden. Ein Mit-
glied der Deputation, Exminiſter Plamenatz, erklärte, die
Lage des montenegriniſchen Volkes ſei ſehr ſchwierig. Das
Goldgeld ſei im Schwinden begriffen. Außerdem befinden
ſich nur montenegriniſche Staatsanweiſungen und Bonds

im n zu D7 W von 17 Milli-onen Kronen notwendig ſei. nd hierfür werden
ſtaatliche Forſten angeboten.
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Kriegergräber
Seit den erſten Monaten des Krieges iſt die Heeres

verwaltung um die Feſtſtellung, Sicherung und Pflege der
Gräber unſerer gefallenen Helden nachdrücklich bemüht.
Sie hatte erkannt daß die Feſtſtellung gleichzeitig die Nach
forſchung nach Vermißten weſentlich unterſtützt, und hat
deshalb nicht nur die Aufſuchung aller Gräber, ſondern
auch die Erforſchung der in ungenügend bezeichneten
Gräbern Ruhenden mit allen Mitteln gefordert. Um für
die würdige Ausgeſtaltung der Kriegergräber die nötigen
Unterlagen zu gewinnen, ſind ſchon vor langer Zeit Be
reiſungen mehrerer Kriegsſchauplätze durch Künſtler und
Gartenarchitekten aus ganz Deutſchland ſowie Vertreter
des Bundes deutſcher Baumſchulenbeſitzer veranlaßt. Die
Teilnehmer an der Reiſe, die ihre Kraft lediglich aus vater
ländiſchem Intereſſe zur Verfügung ſtellten, haben ihre
Eindrücke in Leitſätzen und vorbildlichen Entwürfen nieder
gelegt: die Mitglieder des Bundes deutſcher Baumſchulen
beſitzer ſpenden fortgeſetzt reichen Pflanzenſchmuck für die

n r d 18. Mäm 17. und 18. März fand in Berlin auf Einladung
des preußiſchen Kriegsminiſteriums im Einvernehmen mit
dem Kultusminiſterium eine Verſammlung aller, an der
Fürſorge für die Kriegergräber beteiligten Kreiſe ſtatt, zu
der auch OeſterreichUngarn Vertreter entſandt hatte. Hier
ſollen in freier Ausſprache die noch einer Klärung be
dürfenden Fragen erörtert und neue Anregungen gegeben
und genommen werden. Namentlich ſollten die draußen
unmittelbar mit der Gräberpflege betrauten Offiziere aller
Kriegsſchauplätze Gelegenheit finden, ihre Erfahrungen
auszutauſchen und mit den heimatlichen Behörden und
Künſtlerkreiſen engere Fühlung zu nehmen.

Mitbeſtimmend für die Wahl des Zeitpunktes war die
gegenwärtig bis 16. April im Lichthofe des Kunſt-
gewerbenuſeums ſtattfindende Ausſtellung „das Krieger
grab“, der ſich auch das K. u. K. Militärkommando Krafau
mit einer Wiedergabe der in ſeinem Bereich liegenden Hel
dengräber des galiziſchen Kriegsſchauplatzes angeſchloſſen
hat. Lichtbildervorträge der Profeſſoren BeeckBerlin,

e

Janſſen- Stuttgart und des Königlichen Gartenau-
direktors M eiß Berlin zeigten die auf der Bereiſung des
öſtlichen Kriegsſchauplatzes gewonnenen Erfahrungen. Vor
träge der Geheimen Regierungseräte Profeſſor Tr.
Neſtel m eyer und Dr. von Falcke gaben die Richt
Iinien für eine würdige Heldenverehrung: eine dem dent-
ſchen Empfinden entſprechende ſchlichte Einfachheit im künſt
leriſchen Aufwand. monumentale Wirkfung, nicht durch
Wucht und Maſſigkeit, ſondern durch eine Form. die klar
den Gedanken zum Ausdruck bringt, daß ſich ein Sohn des
Vaterlandes für die höchſte Jdee geovfert hat. Zur künſt
leriſchen Unterſtützung aller mit Grab und Denkmals
fragen für unſere Gefallenen beſaßten Stellen iſt eine
„ſtaatliche Beratunagsſtelle für Kriegerehrungen“ bei dem
preußiſchen Kultusminiſterium geſchaffen, der in Preußen
vorausſichtlich noch Zweigſtellen in den einzelnen Provinzen
angegliedert werden: gſeiche Stellen in anderen Bundes
ſtaaten ſind im Entſtehen. Die Be'pre ung zeigte, d. ß

a v W erAu e voll bewußt ſind, und daß neben der ſorgfältigen
Pflege der Gräber alles, was in Menſchenkraft ſteht. ge
e. um rer teuren Helden aufzufindenu gegen aturgewalten und VeränderungenMenſchenhand zu ſchützen. r on
Einberufung des El'aßz-Lothringiſchen Landtages

Straßburg i. Elſ., 10. April. (Amtlich.) Durch
Eiche Verordnung iſt der Elſaß-Lothringiſche
Mittwoch den 19. April einberufen worden.

Rohkaffee darf vorläufig nicht geröſtet werden
Berlin, 10. April. Der Kriegsausſchuß für Kaffee,

und deren Erſatzmittel macht nochmals darauf auf
merkſam, daß ſeit dem 7. April 1916 Rohkaffee nur
mit Zuſtimmung des Kriegsausſchufſſes
geröſtet werden darf. Dieſe Zuſtimmung wird,
ſolange die vorhandenen Vorräte ſich nicht überſehen laſſen,
nicht erteilt werden.

Landtag auf

(Nahdruck verboten.)

Der große Erzieher
63] Roman von Marianne Weſterlind

Mit ſchlafſchweren Lidern, fröſtelnd vor Kühle und
VBangigkeit, ſaß Magda, in eine große Goldſchakaldecke ge
hüllt, kein verrollendes Wagenraod, kein Tritt, kein Huf
ſchlag entging ihren geſchärften Sinnen, doch ſie blieb ein
ſam und voller Qualen.

„Die köſtlichſte Sommernacht verrann. In der Ferne
glühte und hämmerte es in den Eiſenhütten und Horöfen,
und der Himmel darüber rötete ſich wie von ungeheurer
Feuersbrunſt, doch über der ſchlafverſunkenen Welt ſtand
eine dunkle, ſtahlfarbene Wolkenwand wie ein düſterragen-
des Gebirge, in erdrückender Hoheit reckte es ſich aus blau
grauem Dunſt bis in den Himmel hinein. Die langlaarigen
Weidenbäume hingen ſo ſtill und traurig herab, die Lärchen
und Stechpalmen ballten ſich zu ſchwarzen Klumpen. Gegen
drei Uhr kündete ſilbernes Vogelgezwitſcher den jungen
Tag, das Dämmerſchwarz verblaß!e, zwiſchen den blauen
Himmelsſtreifen glühte es orangefarbig auf, der helle
Sonnenmorgen war da.

Um ſechs Uhr entſtieg Gaſton dem Kraftwagen. vie
bange, wache Nacht mit ihren aufpeitſchenden Sorgen hatte
Falten, ſcharf wie ein Meſſerſchnitt, in ſein hübſches Geſicht
gegraben; die Augen blinkten matt unter ſchweren Lidern,
das Wellenhaar hing unordentlich herab. Müde und ält-
lich ſah er aus, der Frauenliebling Gaſton.

„Sie ſind nicht da?“ fauchte er.
„Jch glaubte ſie in Jhrer Geſellſchaft,“ ſtieß Magda

in fliegender Angſt hervor.
Er ſchlug die Tür zu, goß ein Glas Tee und einige

Kognaks herunter, nahm ein heißes Vad und rüſtete ſich
abermals zur Fahrt nach Brüſſel. Die Reue zwickte urd
zwackte ihn wie mit glühenden Zangen, eine wabnſinnioe
Geſchichte war das da Daß Hermine unter der Ver-
nachſäſſigung litt, wertete er gering, ah bah, jede Frau
mußte ſich zeitweiſe mit dem Gedanken an eine Rivalin ab
finden, aber dieſes Erlebnis da in Brüſſel das war fürchter
lich Und ausgerechnet ſeine Frau, dieſes zarte, welt
fremde Kind Wenn ſie

Er den Satz nicht zu Ende zur wagte denken.Auf Schritt und Tritt hatte er ſie in den letzten

betrauten Stellen ſich ihrer groen

König

findet im Zuſammenhang mit

J

Wochen

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Nagsdeburg, 10. April. (Vaterlandsdank.“) Der
Mobilmachungs Ausſchuß vom Roten Kreuz erachtete es für ſeine
Aufgabe, die Ausſtellung „Vaterlandsdank“, die zuerſt im Ber
lirer KunſtgewerbeMuſeum zu ſehr n war, nach hier ins Aus-
ſtellungßgebäude Brandenburgec Straße 9 zu überführen. Die
Ausſtellung wurde jetzt durch den Oberpräſidenten v. Hegel er
öffnet, der bekannt zab, daß auch in Magdeburg wie in der ganzen
Provinz Sachſen die Sammlungen zum Beſten notleidender Hin
terbliebenen gefallener Krieger organiſiert werden ſollen.

Nerſeburg, 10. April. (Spenden der Landesvecr
ſicherungsanſtalt.) Die Landesverſicherungsanſtalt Sach-
Ferry wird auch in dieſem Jahre den bei ihr verſicherten

rbeitsloſen und Familien von Kriegsteilneh-
mern, bei denen ein beſonders groſzer Notſtand vorl'egt, eine
einmalige Unterſtützung, gewähren. Vor allem ſoll die Un
terſtützung den Hinterbliebenen der auf dem Felde der
Ehre Geſallenen zugute kommen, ſoweit ſie bedürftig ſind und die
Hinterbliebenenfürſorge ungnlänglich iſt. Die Bewilligung der
Spende, die möglichſt noch vor Oſtern ausgezahlt werden joll, er
el in Stadtkreiſen durch die Stadtausſchüſſe, in Landkreiſen

urch die Kreisausſchüſſe.
w. Zerbſt, 10. April. (Aus dem Gefangenenlager.)

Am geſtrigen Sonntag weilten im Auftrage der ſchweizeriſchen
Regierung ein Oberſt der ſchweizeriſchen Armee mit einem
cnderen höheren Offizier im hieſigen Gefangenenlager, um deſſen
Anlage und Einrichtungen in Augenſchein zu nehmen. Die
Herren werden noch weitere deutſche Gefangenenlager beſuchen.

Die Stallungen für die demnächſt im Lager beginnende
Schweinemäſterei, Kaninchen
zucht ſind jetzt fertiggeſtellt. Es ſollen etwa 60——80 Schweine
gleichzeitig unter Benutzung der Küchenabfälle des Gefangenen
lagers gemäſtet werden.

Roitzſch, 10. April. (Auszeichnung.) Dem Leut
nant d. R. Kurt Schröter, Sohn des Gutsbeſitzers Theodor
Schröter hier, wurde das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe verliehen.

Aus Landes und Skadfvarlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Erfurt, 10. April. (Hundertjähriges Jubi-
läum.) Die Königliche Regierung zu Erfurt be-
ſtand Anfang April d. J. 100 Jahre. Durch Veröffentlichung
vom 2. April 1816 durch den Staatsminiſter Grafen
v. Keller wurde der Verwaltungsbezirk der neuen Regierung
genau abgegrenzt und ihm u. a. zugeteilt: „das Fürſtentum Eichs-
feld und ſeine Dependenzen und die einge'chloſſenen ehemals
hannoverſchen Dörfer Rüdigershagen und Gänſeteich'. Der

und Geflügel

damals aus nern Kreiſen beſtehende Bezirk hatte proviſoriſch
u. a. folgende Beamte: für den Obereichsfelder und für den
Mühlhäufer Kreis: den Herrn Landrat von Bodungen zu
Heiligenſtadt, für den Untereichsfelder Kreis: ad interim den
Herrn Präfekturrat Braun zu Heiligenſtadt.

Halberſtadt, 10. April. (Der Kreistag) beſchloß, zur
Erhöhung der Mittel für die Zahlung der Familien unter
ſtützungen und der Zinſen für die ſeitherigen Anleihen des
Kreiſes eine vierte Anleihe bis zu 500 000 Mk. bei der
Kreisſparkaſſe aufzunehmen. Ferner wurde der Beitritt des
Kreiſes zur Provinzial-Einkaufsſtelle mit 4000 Mk.
und zum Verein „Oſtvreußenhilfe“ der Provinz Sachſen
(Hilfsverein für den Kreis Johannisburg) mit 11 030 Mk. be
ſchloſſen. Der Haushaltsplan für 1916 ſchließt in Ein
nahme und Ausgabe mit 1 336 000 Mk. ab. Als Kreisſteuer
wurden 27 Prozent feſtgeſetzt, wovon 15 Prozent im Auguſt und
12 Prozent im November zu zahlen ſind.

Jnduſtrie- und Verkehrsfragen
Leipzig, 9. April.

Jahre 1916.) Die Oſtermeſſe findet vom 30. April bis
21. Mai ſtatt. Sie iſt hauptſächlich für Rauchwaren, (die am
1. Mai 1916 beginnt), Leder und dergleichen ſowie für Textil-
erzeugniſſe, gleichzeitig auch Kleinhandels- und Schaumeſſe. Die
Michaelis meſſe findet vom 27. Auguſt bis 17. September
ſtatt. Die Ausſtellung umfaßt Muſterlager derſelben Geſchäfts
weige wie zur Oſtervormeſſe, ferner Rauchwaren, Leder und
rgleichen, ſowie Textilerzeugniſſe, gleichzeitig auch Kleinhandels

und Schaumeſſe. Die Deutſche Schuh- und Leder-
meſſe findet vom 27. Auguſt bis 30. Auguſt ſtatt. Die Aus-
ſtellung umfaßt Erzeucniſſe (Muſter) der Schuh und Leder
induſtrie, als Leder, Schuhwaren, Maſchinen, Werkzeuge, Be
darfsartikel uſw. Die ſogenannte Papiermeſſe iſt eine
Ausſtellung des Mitteldeutſchen Papier-Induſtrie-Vereins und

der Oſtervormeſſe und der

(Di- Leipziger Meſſen km

Michaelismeſſe ſtatt. Ebenſo iſt es mit der ſogen. Karton-
nagenmeſſe, die eine Ausſtellung des Zentral- Verbandes
Deutſcher Kartonnagen-Fabrikanten darſtellt; und der ſogen.
Sportartikelmeſſe. Die Vorſtenmärkte beginnen
am 26. Juni. Die BVorſtenmeſſen beginnen am 1. Mai
und 10. September. Jhre Dauer iſt nicht genau feſtgeſetzt. Die
Garn-Börſe ſtellt eine Zuſammenkunft von Spinnern,
Händlern, Webern und anderen Großverbrauchern zu perſön
lichem Meinungsaustauſch und Geſchäftsabſchluß dar und findet
ſtatt am 9. Juni und 8. September. Zu erwähnen iſt dann noch
die Ausſtellung des Vereins Deutſcher Kürſchner am
8. und 4. Mai. Auf ihr werden Neuheiten auf dem Gebiete der
Pelzkonfektion, von Zutaten, Beſatzartikeln. Werkzeugen und
Maſchinen für Schaufenſter u. a. m. vorgeführt.

Vieh und andere Märkke
Nerſeburg, 10. April. (Auf dem Schweinemarky

ſtanden 50 Tiere zum Verkauf. Der Preis ſtellte ſich auf 90 bis
100 Mark für das Paar.

Eilenburg, 10. April. (Auf dem Ferkelmarkte) am
Sonnabend waren 69 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Der Preis für
das Page betrug bei flottem Geſchäftsgang 65 bis 85 Mark.

Schleiz, 10 April. Der Jungviehmarkt) am Sonn-
abend war mit 89 Stück Korbſchweinen und einigen Läufern be
ſchickt. Für 8—14 Wochen al'e Schweine wurden je nach Art und
Stärke 90——-150 Mk. für das Paar und für ein Läuferſchwein 125
bis 140 Mk. oveſordert und annähernd bezahlt. Der Markt wurde
ziemlich geräumt. Der auf den 11. April feſtgeſetzte G roß
viehmarkt iſt wegen der in den angrenzenden Bezirken aus
gebrochenen Maul und Klauenſeuche behördlich verboten wor-
den.

Weimar, 10. April. (Auf dem Schweinemarkh)
wurden 60 Stück Ferkel gezählt. Es wurden 75--095 Mk. geforder
und bezahlt.

Olebftähle und andere Skraflaken
w. Altengrabew, 10. April. (Ein Luſtmord bei Alten

grabow). Unſer Sonderberichterſtatter meldet uns aus
Loburg: Geſtern Nacht wurde in der Nähe des Truppen-
übungsplatzes Altengrabow eine weibliche Leiche mit durch
ſchnittener Kehle aufgefunden. Es handelt ſich um ein 13- bis
14jähriges Mädchen. Wahrſcheinlich liegt ein Luſt mord vor.
Als Täter ſoll ein Soldat in Frage kommen. Die Loburoer
Gerichtskommiſſion und die Magdeburgiſche Staatsanwaltſchaft
werden ſich Dienstag nachmittag an den Tatort begeben die Ob
duktion der Leiche wird Aufklärung bringen. Dem Täter iſt
man auf der Spur.

W. Meiningen, 10. April. (Großer Einbruchsdieb-
ſt ahl.) In einem Hauſe der Charlottenſtraße wurden nachts
außer einer Summe Geldes und Gedenkmünzen verſch edene wer
volle Uhren und Schmuckſachen ſowie Gebrauchsgegenſtände ent-
wendet. Auf die Belohnung des Täters wurde eine Belohnung
von 100 Mark auxgeſetzt.

Eiſenach, 9. April. (D er Fahnenflüchtige alsDieb.) Bei der Witwe Emma Rieſe in Dippach bei Berka
a. W. nahm ein Soldat in der Uniform des Jnfanterieregtments
167 Wohnung, behauptete, im Felde verwundet und jetzt von
Kaſſel aus auf vier Wochen beurlaubt zu ſein, und gab an, r
habe auf dem Kaliwerk Aleſſandershall Arbeit gefunden. Nach
zwei Tagen verſchwand er unter Mitnahme eines auf 2000
Mk. lautenden Stücks der Reichskriegsanleihe, mehrerer
Uhren, eines Anzugs und verſchiedener Lebensmittel. Wie jetzt
feſtſteht, handelt es ſich um den 25 Jahre alten, aus Heringen
gebürtigen Musketier Karl Lamm, der von feinem Truppen
teil deſertiert iſt. Nachforſchungen nach dem Flüchtigen
der nun zweifellos Zivilkleidung trägt, ſind im Gange.

Verſchiedene Vachrichken
Stößen, 9. April. (Obſtverwertungsſtelle.) Jm

Weißenfelſer Landkreiſe beabſichtigt man, eine Obſtverwertucigs-
ſtelle größeren Stiles einzurichten. Zu dieſem Zwecke ſind von
verſchiedenen Städten des Kreiſes entſprechende Gebäude an
geboten worden, u. a. auch die Nebengebäude des hieſigen Gaſt
hofs zur Poſt, der kürzlich in ſtädtiſchen Beſitz übergegangen
iſt. Kürzlich weilte eine Komiſſion hier, um die Gebäude und das
in Frage kommende Gelände in Augenſchein zu nehmen. Das
zur Verfügung ſtehende Gehöft wurde als gut geeignet be-
funden, auch die Anlage eines etwa 200 Meter langen An
ſchlußgleiſes nach der Vahnlinie Teuchern Naum-
burg würde ohne beſondere Schwierigkeiten möglich ſein.

mit Gleichgültigkeit und häßlichen Launen be'eidigt! Wenn
er ſie jetzt hier hätte, er würde ihr abbitiend ſorgendes Mit-
leid geben, ſanft und gütig mit ihr reden, ſie in Watte
packen wie ein krankes Vöglein. Und Deſirée wenn
dieſes unſchuldige Leben ausgelöſcht ſein ſoll'e es wäre
eine barbariſche Roheit, er liebte ja ſein Kind, die
Hauptſache war doch die Mutter.

Der Stunde törichter Seligkeit gedachte er, als er in
ungeſtümem Bräutigamsglück dem alten Viebig die feier-
lichſten Eide geſchworen hatte. ſeine Hermine in ſremdem
Land wie ſeinen Augapfel zu hüten. Nun ſchlug ſein Volk
ſie am Ende blutig und beſpie ſie mit fanatiſchem Pöbelhaß,
eine wehrloſe Beute niedrigſter Jnſtinkte ſein liebes,
ſcheues, vertrauendes Weib

Er ſchrie auf wie ein geſchlagenes Tier und taumelte
gleich einom Berauſchen durchs Zimmer, er ſtürzte immer
wieder ans Telephon und brach in aräßliche Verwünſchungen
gegen ſich ſeibſt aus. Magda hbockte ſtumm in einer Ecke,
ſie fürchtete ſich faſt vor dieſer verwilderten Reue, die auf
ihn einſchlug wie die Pranken eines raſenden Tieres.

„Warumn ließ ich ſie von meiner Seite? Hielt ſie nickt
am Arme feſt angeſichts dieſes verruchten Herentanzes?“
rief er und bämmerte mit den Fäuſten gegen die Schläfen.

Wieder keſtellte er den Wagen, ſchlüpfte in ſeinen
Mantel, ſtülpte die Mütze auf und verließ grußlos das
Kimmer.

Unten an der Terraſſe ſtand Bernhardine de Vigny in
einem faltenreichen teegrünen Seidenkleid. Jhr Geſicht war
wie ein weißes Noſenblatt, die Augen rätſeltief und prähtig
wie ein orientaliſches Märchen, ihre Lippen waren zu einem
gegierten Lächeln verzogen, dos ſie wie ein elegantes Re
klameſchild ſür Zahnpflegemittel wirken ließ.

„Jet,t müſſen wir wohl kriegshalber auf dem Mond
Theater ſpielen, mein Freund?“

„Ja, geben Sie dahin, Modame, und gehen Sie, bitte,
pald,“ rief Gaſton, atmete, als wälze er zentnerſchwere
Laſten von ſich und machte Anſtolten, den Motor anzu
kurbeln.

Sie hielt ihn am Arwe feſt. „Man braucht nicht aleich
den Verſtand zu verlieren, wenn die allergnädigſte Ge
bieterin den Nachtzug verſäumt, auch anſtändige Frauen
dürfen ſich das

„Waugen Sie es, den Namen meiner Frau au be
ſchmnutzen J e

„Seit wann lächelte ſie jetzt doch ein wenig
hilflos.

„Jch habe keine Keit, Madame.“
„Machen Sie elegantere Witze, Gaſton.“
„Jch habe keine Zeit für Sie, Madame.“
Da ſah ſie, daß das Spiel zu Ende war, zum zweiten

Male.
„Nun denn ich habe eine Einladung vom Prinzen

Philipp nach Brüſſel. Sie kennen mein Hotel, Gaſton Ber-
touche. Vielleicht brauchen Sie mich doch noch einmal, wenn
Sie wieder ritterlicher denken. Bis dahin viel Vergnügen,
Monſieur, bei Strickſtrumpf und Bratäpfeln.“

Die ſchönſte Frau von Mentone knöpfte langſam ihre
wildledernen Handſchuhe und wandte ſich mit glatter,
kübler Miene. Nur keine Aufregung. Liebesangelegen-
heiten heben nichts mit dem Herzen zu tun.

Gegen Abend des nächſten Tages öffnete Jaques
Locroix, der Gärtner, mit bekümmerter Miene den Schlag
des heimkehtenden Wagens. Hermine Bertouche ſtieg
heraus, ſorglich geſtützt von ihrem Gatten und einer jungen
Schweſter vom Sacrs Coeur. Jhr wächſernes Geſicht war
ruhig wie das einer Schlafenden, ſie wußte zur Stunde
nichts devon, daß ihr Kindchen zerſchmettert auf dem
Aſphalt der Rue Schoor gelegen, daß Sanitäter ſie mit
zerſchundenen Gliedmaßen im Bois de la Cambre, wohin
ſie ihre irre Verzweiflung und ihre Todesſehnſucht ge
ſchleppt, aufgcleſen und in einem Spital gebettet, wo
Goaſton ſie mit einer ganzen Meute von Polizeibeamten und
Detektivs aufgeſtöbert hatte. Jhr Geiſt weilte in einem
Lande, das frei war von Jrrtum und Schuld.

Die Brüffeler Nervenärzte gaben Hoffnung. Zeit und
und erbarmende Pflege würden ſie heilen und

iebe.
Nun lag ſie im Dämmerlicht des blauen Frenden-

zimmers hinter geſchloſſenen, glutabwehrenden Rolläden
Ausgelöſcht waren Schmerz und Erinnerung.

Man ging auf leiſen Zoblen durch das Haus.
Oben an ihrem Bett ſaß Schweſter Benedicta, die

ſchlanke, hohe Fran, und pflegte ſie mit milden Madonnen
händen. An ihren Augen ſpiegelte ſich der iefe, leuchtende
Frieden der Weltüberwindenden wider, zuweilen auch, wenn
Magda ins Zimmer trat, eine ſchwwermütige Keuſchheit.

CFortſehung ſolgt)



Umgebung
Halle, den 11. April.

Die Skadt Halle in den Verluſtliſten
In den Deutſchen Verluſtliſten der 920.—926. Ausgabe werden

Aus Halle und

genannt: Preußiſche Verluſtliſte Nr. 403.
Reſ.Erſ.Jnf. Regt. Nr. 2: Renner, Guſtav (65. Leicht
verw. Hempel, Hans (5. Komp.), Cröllwitz leicht verw.Inf. Regt. Nr. 81: Hiering, Richard (8. Komp.) gefallen. Inf.

Nr. 188: Utffz. Walter Pabſt (1. Komp.) leicht verw. Gefr.
Ludwig feld (1. Komp.) leicht verw. Gefr. Arthur Kirchheim
(1. Komp.) leicht verw. Matuſchke, Karl (1. Komp.) leicht verw.
v. d. Tr. Gefr. Richard Baumgarten (3. Komp.), Trotha, leicht
verw. Julius, Karl (3. Komp.), Giebichenſtein, leicht verw. b d.
Tr. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 223: Winkelmann, Walter (2. Komp.)
in Gefangenſchaft 81. 1. 15. Reinhardt, Kurt (4. Komp.) verw.
W. 4. 15 Reſ.-JägerBatl. Nu 7: Schlegel, Friedrich (4. Komp.)
geſtorben an ſeinen Wunden. Preußiſche Verluſtliſte
No. 494. Füſ.Regt Nrs 36. 1. Komp.: Utffz. Guſtav Heſſelbarth
leicht verw.; Pritſchow, Karl gefallen; Starke, Berthold, gefallen;
Kolb, Kurt, leicht verw. 2. Komp.: Vizefeldwebel Paul Henze,
leicht verw. Utffz. Kurt Scheffel, gefallen; Fahnj.Utffz. Gerhard
Wehdemann, leicht verw.; Schwarzwalder, Paul, leicht verw.
Kreutzmann, Karl leicht verw.; Ferme, Hermann, leicht verw.;
Hartlapp, Alfred, leicht verw. 3. Komp.: Utffz. Wilhelm Stephan,
eicht verw. Naumann, Paul, ſchwer verw. Kobold, Franz, leicht

verw.; Matuſchke, Karl, gefallen. 4. Komp.: Gefr. Wilhelm
Bromme, Cröllwitz. gefallen Walſchak, Walter, leicht verw. Löff
ler, Kurt, leicht verw.; Behnke, Fritz, leicht verw.; Brendel, Kurt,
leicht verw.; Muller, Fritz, leicht verw. Schmidt, Ehrhardt, ver
mißt; Meißner, Wolrad, leicht verw.; Ohme, Guſtav, leicht verw.
Schleip, Otto, leicht verw. Liebau, Otto, gefallen; Rudoff, Mar,
Giebichenſtein- leicht verw. b. d. Tr.; Meye, Wilhelm, leicht verw.
b. d. Tr. 5. Komp.: Gefr. Karl Bobbe, verw. Detzner, Walter,
gefallen; Barth, Walter, verw.; Andree, Otto, verw. Prcybulski,
Albert, verw.; Buchwald, Ferdinand, verw. Ebel, Wilhelm, verw.6. Komp.: Gefr. Albert Vehler, verw.; Günther Tl, Richard, verw.
Goldammer, Nax, gefallen; Geiersbach, Ernſt, Trotha, verw.;
Nagel, Paul, gefallen; Weſtphal, Karl, verw.; Brumme, Harl,
verw.; Schulze IX, Willy, vermißt. 7. Komp.: Max, Karl,
Giebichenſtein, verw.; Bläſe, Paul, verw. Holubeck, Walter, verw.;
Riegel, Kurt, verw.; Gräſe, Kurt, verw.; Walther. Paul,
Giebichenſtein, verw.; Langenberg, Johannes, verw. Pötzſch, Otto,
verw.; Elſte, Kurt, Giebichenſtein, gefallen; Schmidt VIII, Paul,
gefallen; Wilke, Alfred, gefallen. 8. Komp.: Krüger I, Karl,
Tamb., vermißt. Berger, Willy, Giebichenſtein, verw.; Krüger II,
Wilhelm, verw. Denkewitz, Richard, verw. 9. Komp.: Utffsz. Fritz
Schubert, Giebichenſtein, gefallen; Utffz. Kurt Richter, gefallen;
Utffz. Buhle, leicht verw.; Steltner. Walter, gefallen; Eſter, Her
mann, leicht verw. 11. Komp.: Hartmann, Otto, leicht verm
Weber, Kurt, leicht verw. Fuß, Hermann. Trotha, ſchwer verw.;
Seidenſtücker, Paul, ſchwer verw. Voeſack, Paul, leicht verw.
12. Komp.: Vizefeldwebel Walter Rißmann, leicht verw. b. d. Tr.;
Zabel, Max, Giebichenſtein, leicht verw.; Knape, Otto, leicht verw.

Reſ.JägerBatl. No. 10: Gedat (Gedath) (2. Komp.) bish.
verw., verw. u. vermißt. 2. h d. IV. Armee-korps: Walther, Willy, geſtorben, infolge Krankheit. Huſ.Regt.
Nr. 12: Schmöller, Udo (5. Esk.) ſchw. verw. Querengäſſer,
Arthur (5. Esk.) bish. vermißt, in Gefangenſchaft Sächſiſche
Verluſtliſte Nr. 267. Schützen- (Füſilier-) Regt. Nr. 108:
Schwarz, Hermann (9. Komp.) leicht verw. Reſ.Jnf. Regt.
Nr. 241: Oblt. d. L. Johannes Selwig, (Regts.Stab) tot.
Vermißten-Nachweis- Liſte Nr. 5. Jnf.-Regt. Nr. 27:
Diedrich, Georg (1. Komp.) verw. Eichhorn, Otto (3. Komp) z.
Tr. zur. Friedel, Franz (3. Komp.) Trotha gefallen. Fechtel,
Wilhelm (4. Komp Giebichenſtein z. Tr. zur. Karf, Ma
(11. Komp.) Giebichenſtein, z. Tr. zur. Przybilski, Alber
(11. Komv.) Giebichenſtein. z. Tr. zur. Landw.Jnf.Regt.
Nr. 10: Gefr. Wilhelm Beyer (7. Komp.) leicht verw. b. d. Tr.

Jnf. Regt. Nr. 184: Kleeberg, Paul (3. Komp.) bish. vermißt
gem., gefallen. Sächſiſche Verluſtliſt e Nr. 268. Jnf.
Regt. Nr. 105: Ziegler, Paul (4. Komp.) leicht verw.
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 496. Gren.-Regt. Nr. 12:
Schulze XV, Richard (5. Komp.) leicht verw. Utffg. Alexander
Thiele (83. Komp.) vermißt. Reſ.Jnf. Regt. Nr. 71: Nolze, Emil
(12. Komp.) ſchwer verw. Landwehr-Jnf.-Regt. Nr. 93: Lutze,
Alfred (3. Komp.) bish. verw., geſtorben. II. Pionier-Batl-
Nr. 6: Hermann Paul (2. Reſ.Komp.) Giebichenſtein, leicht verw.
b. d. Tr. Sächſiſche Verluſtli ſt e Nr. 268. Jnf.-Regt.
Nr. 105: Keller, Walter (9. Komp.) leicht verw.
Wilfert (19. Komp.) gefall n. Preußiſche Verluſtliſte
Nr. 497. Jnf.Regt. Nr. 48: Kühn, Richard (7. Komp.) verw.
Jnf.-Regt. Nr. 66: Künſtler, Paul (2. Komp) bish. vermißt, leicht
verw. Jnf.Regt. Nr. 165: Krauſe, Max. (12. Komv.) biah. ver
mißt, fetzt b. LandwJnf.-Regt 73. Küraſſier-Regk. Nr. 7:
Gefr. Otto Hunold (1. Esk.( Cröllwitz gefallen. Kaiſerliche
Marine, Verluſtliſte Nr. 69: Rothfeld, Adolf, Hzr., leicht verw.
Rennert, Otto, Seeſ., leicht verw.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Großer bunter Theaterabend. Jn den „Thaliaſälen“

gaben am Sonntag eine Reihe Halleſcher Künſtler einen bunten
Abend, der viel Abwechſlungsvolles, Ernſtes und Heikeres bot.
Die Herren Ruppe (Violine), Graul (Cello) und Kapellmeiſter
Däne (Klavier), der auch mit feinem Verſtändnis die Geſänge
begleitete, zeigten fich ſchon in dem einleitenden Vortrage als
Künſtler von Klaſſe. Die Ouvertüre zu „Orpheus in der Unter
welt“ wurde mit aller ſprühenden Lebendigkeit und dem prickelnden
Zauber Offenbachſcher Muſik wiedergegeben. Von den Einzel
vorträgen gab Fräulein Anni Kühns das Beſte des Abends.
Jhr ſchöner voller Sopran kommt im Konzertſaal ganz beſonders
zur Geltung. Bei ihrem Auftreten im Apollotheater hat
fich das prächtige Stimmaterial der Künſtlerin nicht zur vollen
Entfaltung bringen laſſen. Jn dem Griegſchen Liede „Jch liebe
dich“ zeigten ſich die Friſche und treffliche Schulung der Stimme
beſonders vorteilhaft. Fräulein Traude Gagelmann, eine
junge, gleichfalls im ApolloTheater oft geſehene Künſterin, gab
in ihren Liedern zur Laute vor allem Proben ihrer ausgezeichne-
ten Vortragskunſt, die durch ein bewegliches Mienenſpiel
unterſtützt wird. Am beſten gefielen die aum Teil in Koſtümen
vorgetragenen Duette der Damen Kühns und Gagelmann
So erntete das neckiſchanmutige Kußduett aus der Operette „Di
ſchöne Galathee“ den ſtärkſten Beifall der muſikaliſchen Vorträge.
Den größten Erfolg des Abends hatte aber der wohlbekannte und
beliebte Humoriſt Herr Bernhard Poſen, deſſen Mienenſpiel
unwiderſtehlich auf die Lachmuskeln wirkt. In ſeiner überaus
lebendigen, anſchaulichen Darſtellung eines Fürſtenempfangs in
einer Kleinſtadt mit dem bekannten Chorgeſang „Hängt ihn auf
brachte er die Hörer nicht aus dem Lachen hevaus. Auch die
Opernparodie gefiel ſehr. Das „Couplet“ „Krabbelköpfchen“ war
aber nicht am Platze.

Fräulein Käte Klein lein ſang das von Herrn Graul
komponierte Lied „Sing mich zur Ruh“ mit ſchöner Empfindung.
Mit mehreren Einzelgeſängen erfreute auch noch Herr Kurt
Schreiber die Zuhörer, ſodaß der Abend an Darbieiungs-
fülle nichts zu wünſchen übrig ließ. H. R.

Sportnachrichten
Pferdeſport

Buddenbrock-Memorial in Mariendorf am 9. April: 1. Preis
o v n e M. 2200 Meter. St. Pluskotas Cavalleria

K rg Beckers Aida III (J. Li e. 2. Geſt.S Abzott Die 8. 60:10, Pl.A. 34 e Conda, Kor

Gefr. Paul

einen neuen Beweis für
fein Blut für uns opferte.

ſar, Jnka, Ladt Vasburn (4.), Teufelspferd, Ebbe,
Burggräfin I. 2. Preis von Lilienhof. 1 M. Für
Dreijährige. 1600 Meter. Geſtüt Germanias Jltis W. (G.
Treuherz) 1. Stall Glücksburg Dolly M. (W. Freund) 2. Geſtüt
Germanias Amanda (O. Dieffenbacher) 3. Tot.: 18.10, Pl. 15,
13, 18:10. Ferner liefen: Maximum, Rhodora, Predella (4.),
Trial d Vandetta Proſe, Jasmin I., Harald. 3. Preis
von Dabendorf. 2000 M. 2200 Meter. A. Abes Seeju I.
(G. Neuenfeld) 1. Emil Thieles Spree (M. Neuenfeld) 2. R.
Hoffmanns Tollkirſche (Lautenberger) 3. Tot.: 63:10, Pl. 21,
18, 15:10. Ferner liefen: Siegrun, The Bride, Digitalis, Miß
Toddy MeGregor, Rapungel I. (4.), Hofkind, Arlina, Eſtragon.
4. Buddenbrock-Memorial. Ehrenpr. und 16000 M.
ür Dreijährige. 2600 Meter. Stall Klausners Guy Baron
E. Treuherz) 1. Geſtüt Germanias Alücke (O. Dieffenbacher) 2.

Stall Klausners Stella I. (Großmann) 3. Tot.: 18:10, Pl. 10,
10, 11:10. Ferner liefen: Auctionator, Anton (disqu.), Rafael,
Derby Winner, Louis (4.), Palmetto Watts. 5. Preis von
Südende. 1800 M. 2200 Meter. Schmidts Richmond (Beſ.)
1. J. Sagollas Lindg Scott (H. Schleuſener) 2. G. Cohns Seri-
ang (W. Lemzer) 3. Tot.: 22:10, PI.: 20, 67:10. Ferner liefen:
Kanderſteg, Lillian Scott, Schneekoppe (4.). 6. Preis von
Konſtantinopel. 2500 M. 2600 Meter. Stall Klausners
Morgenwind (Großmann) 1. Geſtüt Auguſtenhöhs Black Jim
(O. Dieffenbacher) 2. W. Schleſinger u. Cos Magowau (E. Treu
herg) 3. Tot.: 50:10, PlI.: 12, 11, 12:10. Ferner liefen Ouer-
cus, Long ago (4.), General Kuſer, Jmpalpable, Tioga Boy.
7. Verkaufs-Ausgleichs-Rennen. 1000 M. 2000 Meter.
Frl. A. Heidemann Silfida (G. Neuenfeld) 1. G. Seegers Jrene
Ezio (M. Neuenfeld) 2.
feld) 3. Tot.: 68:10, PI.: 37, 88, 29:10. Ferner liefen Filou
(disqu.), Silico (4.), Glückauf, Rätſel, Hauptkerl. 8. Preis
von Johannisthal. 2000 M. 2400 Meter. Herrn H. Flügels
Margarete Medium (A. Freundt) 1. A. Simonsſons Lanſon Girl
(O. Dieffenbacher)2. Stall Klausners Bertha Prince (Groß-
mann) 3. Tot.: 40:10, PI.: 17, 23, 20:10. Ferner liefen: Folly,
Kondor, Dalila I., Brünne, Erſter Buchholzer, Abendwind, Um
bra, Penelope, Ampfer, Pelargonium (4.), A. S.

Fußballſport
Leipzi Bewegungsſpieler ſiegten in Halle gegen Sport

freunde 4:1, Halbzeit 1:1. Jn Gotha ſiegte Gotha 1901 über
Spielvereinigung Eiſenach 7:0. Jn Erfurt ſchlug beim
Spiel um den „Eiſernen Pokal“ Spielvereinigung die Boruſſia
3:1, Sportklub den V. f. B. 4:1.

Die Bismarck-Waldläufe im Reiche hatten ſich überall ſtarker
Beteiligung zu erfreuen. Das von 13 Mannſchaften beſtrittene
Mannſchaftslaufen in Halle ſah Hohenzollern vor dem Kaufm.
Turnverein ſiegreich.

Vermiſchtes
Leichenfund bei Chemnitz

Wie die „Chemnitzer Neueſte Nachrichten“ melden, wurde
Sonntagmorgen in einer Straßengrubenſchleuſe in der Zſchopauer
Straße unweit des Waſſerwerkes die Leiche eines etwa 13- bis
14jährigen Mädchens gefunden. Anſcheinend liegt Luſt mord
vor. Der Täter hatte dem Mädchen die Arme auf den Rücken ge
bunden und die Leiche in das Sehleuſenrohr geſchoben, ſo daß nur
die Schuhe und der Strohhut ſichtbar waren.

Jſadora Duncan beglückt Paris
Zu den vielen Schreckniſſen des Krieges tritt für die Pariſer

ein neues hinzu: Miß Jſadora Duncan hat ſich entſchloſ
ſen, das Land der Griechen zu verlaſſen und nach Paris zu
gehen. Ueber dieſes wichtige Ereignis ergeht ſich der „Figaro“

Redakteur Régis Gignoux in ſeinem Blatt folgendermaßen
„Nachdem Deutſchland an der Kunſt zum Verräter gewor-

den iſt (1), hat der Krieg den Künſtlern gezeigt, wo ihr
wahre s Vaterland iſt. Alle kommen ſie mit aufgehobenen
Händen zu uns und jeder gibt uns, ſeinem Genie entſprechend,

die Gerechtigkeit unſerer Sache.
Gabriele d'Annunzio hat uns ſeine Lieder geſchenkt, bevor er

Aus Nordland und aus Amerika
kommen Brüder zu uns und ihre Zuverſicht ſtärkt unſere Kraft.
Man ſah in Athen, am ſelben Tage, wo Weniſelos darauf ver
zichten mußte, weiter ſeine „Philippiken“ zu halten, eine Athe-
nerin, die zum Ruhm Frankreichs in den Straßen tanzte, nach
dem Rhythmus der Marſeilleiſe, wie der Gaukler Unſerer
lieben Frau vor der Madonna. Das war Jſadora Duncan.
Jetzt hat ihr Genie und ihre Güte ſie nach Paris zurückgeführt.
Nächſten Sonntag wird ſie im „Trocadero“ tanzen und zwar
für das Liebeswerk für die Elſäſſer. Und ſie wird tanzen zur
Muſik von Céſar Francks „Rédemption“ und zu Tſchaikowskys
„pathetiſcher Sinſonie“ (opus 6). Wie ein Sonnenſtrahl wird
ſie leuchten in der Dunkelheit, ihre Füße werden den Boden
nicht berühren und ihr Antlitz wird ſtrahlen. Eine glühende,
awig leuchtende Flamme wird ſie ſein, all unſere Gedanken,
unſer Trauern und unſer Hoffen werden in ihr leben und Ge
ſtalt annhmen. Der brennende Wunſch, ſie wiederzuſehen,
drückt das Maß der Bewunderung aus, die wir für ſie emp-
finden.“

Das alles ſteht auf der erſten Seite des „Figaro“ vom letzten
Montag, direkt neben einem Leitartikel „Gottlieb le Long“, wortn
in hochkomiſcher Weiſe über den Feld marſchall Graf Hülſen-
Haeſeler orakelt wird.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 10. April. Die telegraphiſchen Auszahlungen
ſtellen ſich heute für

Geld BriefNewYork 5.47 5.49Holland. 229 239 tDänemark 159 160Schweden 159 1c0Vorwegen 159 160Schweiz 107 107Oeſterreich- Ungarn 689.05 69.15

Rinnänien e JBulgarien e e e 2828 78 792
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 10. April. Jm Börſenverkehr kam nach mäßigem
Geſchäft nach anfänglich ziemlich ungleichmäßiger, aber ſich in
beſcheidenen Grenzen haltender Kursbewegung auf dem Jndu-
ſtrieaktienmarkte eine entſchiedene Feſtigkeit zum Durchbruch.
Reger begehrt waren Dynamit und Bismarckhütte. Auf dem
Anleihemarkt hielt Geſchäftsſtille an.

Getreidebericht
Berlin, 10. April. Bei ſtillem Verkehr war die Tendenz des

Produktenmarktes feſt. Lebhafter gefragt zu höheren Preiſen
waren Spelz und Spelzſpreumehl. Letzteres iſt ſehr knapp, da
die Vormonatskontrakte ſeitens der Mühlen noch nicht ganz er-
füllt ſind. Rüben waren etwas mehr angeboten, jedoch im Preiſe
ar wert Jn Saatartikeln blieb das Geſchäft ruhig. Wetter:
Kühl.

Wiener Börſenſtimmungsbild
Wien, 10. April. Wie ſchon ſeither, wandte ſich das Jnier

efſſe des Vörſenverkehrs zunächſt den Bank-, Kohlen und einigen
etroleumwerten zu, dann auch Maſchinenfabrik- und Teytiwerten, dagegen fanden in Montan und vo auch tn

Munitienawecten einige Sawinnab gaben ſigtt.

Geſtüt Brieſens Lucellus (J. Lichten-

weiteren

Verlauf vnterlagen die Petroleumwerte einer wodie Munitionspapiere in lebhafter a
Der Anlagemarkt blieb unverändert feſt.

Eraagtenſtand in den Vereinigten Staaten
Waſhington, T. April. Nach dem heute veröffentlichten Be

richt des Ackerbaubureaus beträgt der Durchſchnittsſtand von
Winterweizen 78,8 Prozent gegen 88,8 Prozent im Vor
jahr, von Roggen 87,8 Prozent x 89,5 Prozent zur gleichen
Zeit 1915. Der Ertrag von Winterweizen wird auf
405 000 000 Buſhels geſchätzt, von Roggen auf 45 880 000
Buſhels, gegen ein definitives Srnteergebnis von 655 050 000
Buſhels bzw. 40 190 000 Buſhels im Jahre 1915.

Cetzte Telegramme
Ein Kaiſer- Telegramm an die Vereinigung für Recht

und Rechtspflege
Berlin, 10. April. An den Oberverwaltungsgerichts-

rat Schiffer, Berlin, Reichstag, iſt folgende Drahtung
des Kaiſers gelangt:

Dex Reichsdeutſchen waffenbrüderlichen Vereini für
Recht und Rechtspflege danke ich herzlich für die freundliche Be
grüßung bei Beginn ihrer Tagung. Jch freue mich über
die Beſtrebungen, das in Kampf und Not ſo L
bewährte Band der Treue, das die deutſchen und öſterreichiſch
r Volksſtämme zuſammenſchließt, auch auf dem Ge
biele der Rechtspflege enger zu geſtalten, und wünſche der
Arbeit der Vereinigung einen guten Erfolg zum Segen der
verbündeten Völker. Wilhelm I. R

Das braunſchweigiſche Herzogspaar in Berlin

Braunſchweig, 10. April. Jhre Königlichen Hoheiten
der Herzog und die Frau Herzogin mit den beiden
Prinzen und Gefolge ſind heute nachmittag nach Berlin
abgereiſt. Seine Königliche Hoheit, begleitet von dem
Flügeladjutanten Hauptmann von Grone, reiſt Montag
nacht von Berlin aus nach dem öſtlichen Kriegs
ſchauplatz.

Schweres Bootsunglück auf der Havel
Berlin, 11. April. Infolge einer Windbsö kenterkte

geſtern unweit der Stadt Brandenburgauf der
Havel die mit 11 Perſonen beſetzte Jacht „Hetta“.
Zwei Frauen und zwei Männer ertranken; die anderen
Jnſaſſen konnten ſich retten.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 10. April 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn den gewonnenen Trichterſtellungen ſüdlich von Sk.

Eloi wieſen unſere Truppen Wiedereroberungsverſuche
feindlicher Handgranatenabteilungen reſtlos ab.

Die Minenkämpfe zwiſchen dem Kanal von La Baſ-
ſé6e und Arras haben in den letzten Tagen wieder grö-
ßere Lebhaftigkeit angenommen.

Auf dem Weſtufer der Maas wurden Béthin-
evurt und die ebenſo ſtark ausgebauten Stützpunkte
„Alſace“ und „Lorraine“ ſüdweſtlich davon abge
ſchnürt. Der Gegner ſuchte ſich der Gefahr durch
ſchleunigen Rückzug zu entziehen, wurde von den Schleſiern
aber noch gefaßt und büßte neben ſchweren blutigen
Verluſten hier 14 Offiziere und rund 700 Mann
an unverwundeten Gefangenen, 2 Geſchütze und 13 Ma-
ſchinengewehre ein. Gleichzeitig räumten wir uns
unbeyueme feindliche Anlagen, Blockhäuſer und Unterſtände
an verſchiedenen Stellen der Front aus, ſo dicht nördlich des
Dorfes Avocvurt und ſüdlich des Rabenwaldes.

Auch bei dieſen Einzelunternehmungen gelang es, die
Franzoſen ernſtlich zu ſchädigen; an Gefange-
nen verloren ſie außerdem mehrere Offiziere,
276 Mann.

Rechts der Maas wurde in ähnlicher Weiſe eine
Schlucht am Südweſtrande des Pfefferrückens geſäubert.
Vier Offiziere, 184 Mann und Material blieben
in unſeren Händen. Weiter öſtlich und in der Woevre fan
den lediglich Artilleriekämpfe ſtatt.

Jm Luftkampfe wurde ſüdlich von Damloup und
nordöſtlich von Chätean-Salins je ein franzöſiſche s
Fluagazeng abgeſchoſſen. Die Jnſaſſen des erſteren
ſind tot. Je ein feindliches Flnazeug wurden im Abſturz
i das Dorf Loos und in den Cailette-Wald beobachtet.

Oeſtlicher und Balkan- Kriegsſchauplatz
Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung.

Oberſte Heeresleitung.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 10. April. Amtlich wird verlautbart 10. April:

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Jm Görziſchen hielt die feindliche Artillerie die

Ortſchaften hinter unſerer Front unter Feuer. Ein Caproni-
Flugzeug wurde bei ſeiner Landung nahe Luciniſo durch
unſer Geſchützfeuer vernichtet.

An der übrigen Front dauerten die gewöhnlichen
Artilleriekämpfe fort. Jm Suganatal ſchoſſen die Jtaliener
Caldonazzo in Brand. Auf Riva warfen feindliche Flieger
Bomben ab. An der Tonaleſtraße gelang es dem Gegner,
v in einigen vorgeſchobenen Gräben ſüdlich Sperone feſt
zuſetzen.

Ruſſiſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Wetterbericht
vom 10. April: Jn Deutſchland herrſchte geſtern bei wechſelnder
Bewölkung ziemlich kühles Wetter. Niederſchläge traten nur ver
einzelt auf und blieben im Binnenlande zumeiſt unmeßbar.
Ausſichten für Dienstag: Veränderlich, vorwiegend
trocken, kühle Nacht, ſpäter zunehmende Erwärmung.

Verantwortlich
für den politiſchen Teil Dr. Mätzold; für Provin
e
Hermes 9 a v


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 172.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






